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Anforderungen an die Bodenuntersuchung zur Erfassung des 
Stengelnematoden, Ditylenchus dipsaci 
Requirements for the assessment of soil population densities of the stem nematode, Ditylenchus dipsaci 
Von J. Müller, P. Knuth und D. Sturhan 
Zusammenfassung 
Zur Bestimmung der Besatzdichte eines Feldes mit Ditylen­
chus dipsaci wurden auf einer Fläche von 0,25 ha 20 Boden­
proben von je 2 kg Boden durch je 45 Einstiche entnommen. 
Jede der Sammelproben wurde gemischt und anschließend in 
16 Teilproben a 125 g Boden aufgeteilt. Der Besatz der insge­
samt 320 Teilproben mit D. dipsaci wurde mittels Zentrifuga­
tion in Magnesiumsulfatlösung und anschließender mikrosko­
pischer Untersuchung bestimmt. Durch Zusammenstellen 
unterschiedlicher Probengrößen und Verrechnen der zugehö­
rigen Variationskoeffizienten mittels Regressionsanalyse wur­
den die Fehlergrößen ermittelt, die auf die Probenahme im 
Feld und auf die Entnahme von Teilproben aus einer Sammel­
probe entfallen. Bei einem durchschnittlichen Besatz von 2,1 
D. dipsaci in 125 g Boden ergab sich ein Probenahmefehler im
Feld von 28 % . Soll der Fehler bei der Entnahme von Teilpro­
ben diese Größenordnung nicht überschreiten, müssen minde­
stens 6x 125 g Boden untersucht werden. Der Gesamtfehler
liegt dann bei 40 % . Für eine Entscheidung über das Vorkom­
men von Stengelnematoden in dem beprobten Feld reicht es
aus, 2x 125 g Boden zu untersuchen, wenn eine Irrtumswahr­
scheinlichkeit von 2 % akzeptiert wird.
Abstract 
A bulk sample of 2 kg soil composed of 45 soil cores was taken from a 
field of 0.25 ha for the assessment of the population density of 
Ditylenchus dipsaci. This sampling procedure was repeated 20 times. 
Then each bulk sample was mixed and divided into 16 subsamples of 
l25 g soil each. Using the centrifugation technique with magnesium 
sulphate and subsequent microscopical analysis, numbers of D. dipsaci 
in all 320 subsamples were determined. Figures for various sample 
sizes were arranged out of these data. Regression analyses were made 
with the coefficients of variation accompanying the different sample 
sizes, and the errors due to field sampling and to subsampling respec­
tively were calculated. With an average of2.l D. dipsaci in 125 g soil, a 
field sampling error of 28 % was detcrmined. On condition that 
subsampling crror should not exceed this scale, 6x 125 g soil have to 
be examined; the total crror thcn amounting to 40 % . A decision on 
the occurrence of stem nematodes in the samplcd field required 
examination of 2 x 125 g soil, provided 2 % error is acccpted. 
Das Stengelälchen, Ditylenchus dipsaci, ist weltweit verbreitet 
und kann besonders in Ländern mit gemäßigtem Klima bei 
empfindlichen Kulturen Ertragsverluste von 60 % und darüber 
hervorrufen. Es werden etwa 20 Rassen unterschieden, deren 
Wirtskreise sich teilweise überschneiden; das Wirtspflanzen­
spektrum von D. dipsaci umfaßt insgesamt etwa 500 Pflanzen­
arten (STURHAN und BRZESKJ, 1991). In Deutschland sind 
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unter den Kulturpflanzenarten besonders Zuckerrüben, Mais, 
Hafer, Roggen, Ackerbohnen und Zwiebeln betroffen. Bei 
der Ackerbohne (Vicia faba) liegen die Probleme weniger in 
einer direkten Schädigung mit Ertragsverlusten, sondern vor­
rangig in einer Verbreitung des Schädlings durch Saatgut. Die 
Ackerbohne ist für die meisten D. dipsaci-Rassen eine gute 
Wirtspflanze, und häufig führt ein Stengelbefall auch zu einem 
Befall der Samen, wobei die Tiere sich sowohl unter als auch 
auf der Samenschale befinden können (SCHREIBER, 1977; 
STURHAN, 1980). Die Produktion einwandfreien Saatgutes ist 
daher außerordentlich wichtig. 
Eine chemische Bekämpfung ist in Deutschland nicht mög­
lich, da zur Zeit kein Nematizid zugelassen ist. Der Einsatz 
von Bodenentseuchungsmitteln war aber auch früher aus öko­
nomischen Gründen uninteressant, so daß allenfalls pflanzen­
verträgliche Granulate zur Saat angewendet wurden. Ein­
schränkungen in Wasserschutzgebieten würden jetzt aber auch 
hier eine befriedigende Lösung verhindern (PFISTER und 
M1TTNACHT, 1992). Im bzw. am Ackerbohnensaatgut ist D. 
dipsaci weder physikalisch noch chemisch mit ausreichender 
Sicherheit bekämpfbar (STE!NER, 1980; STEINER und LAM­
PRECl-IT, 1983). 
Durch eine angepaßte Fruchtfolge können Stengelnemato­
den kaum so weit zurückgedrängt werden, daß eine Sanierung 
der betroffenen Flächen erreicht wird. Weizen und Gerste 
werden von den meisten Rassen zwar nicht befallen, ein 
geringer Anteil der Nematodenpopulationen kann aber im L4-
St.adium im Boden bis zu mehreren Jahren überleben. Außer­
dem sind zahlreiche Unkräuter und Ungräser, die ja im inte­
grierten Pflanzenschutz unterhalb der Schadensschwelle 
bewußt toleriert werden, Überhälter für die Nematodenpopu­
lation bis zum Anbau der nächsten anfälligen Kulturpflanzen­
art (SEINHORST, 1956; STURHAN und BRZESKI, 1991). In dieser 
schwierigen Situation wären resistente Sorten der gefährdeten 
Kulturpflanzen die ideale Lösung; sie sind für wichtige Kultu­
ren bisher aber nicht vorhanden. 
Für Gebiete, in denen erfahrungsgemäß Probleme mit Sten­
gelälchen auftreten, kann als Ausweg nur empfohlen werden, 
auf solche Flächen auszuweichen, die entweder frei von D. 
dipsaci sind oder deren Besatz unterhalb der Schadens­
schwelle liegt. Information darüber kann nur aus Bodenunter­
suchungen gewonnen werden, die arbeitsintensiv sind und 
daher relativ hohe Kosten verursachen. Um den Untersu­
chungsaufwand in einem tragbaren Rahmen zu halten, müssen 
sowohl die Probenahme im Feld als auch die Extraktions- und 
Untersuchungsarbeiten im Labor auf ein Minimum reduziert 
werden, ohne daß dabei die Aussagekraft des Ergebnisses eine 
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vorher festgelegte Signifikanzschwelle unterschreitet. Für den 
Zystennematoden Heterodera schachtii, aber auch für wan­
dernde Wurzelnematoden, haben _wir durch umfangreiche 
Untersuchungen bestimmt, wie groß die Varianzquellen ein­
zelner Untersuchungsschritte sind (MüLLER, 1989, 1990; 
DoRKA und MüLLER, 1992). Es ist jedoch nicht möglich, diese 
Ergebnisse auf D. dipsaci zu übertragen, da die kritischen 
Populationsdichten bei den Stengelnematoden ein bis zwei 
Zehnerpotenzen niedriger liegen. Durch eine diesen speziel­
len Verhältnissen angepaßte Untersuchung sollte daher 
geklärt werden, wie hoch der Aufwand bei Probenahme und 
Extraktion hier mindestens sein muß. 
1 Material und Methoden 
1.1 Probenahme im Feld 
Für die Untersuchung wurde ein Betrieb in Großaltdorf, Kreis 
Schwäbisch Hall, ausgewählt. Auf dem insgesamt 5 ha großen 
Schlag, auf dem in den Vorjahren D. dipsaci-Schäden an 
Hafer und Mais festgestellt worden waren, stand 1990 Winter­
weizen, der Mitte August geerntet wurde. Die Probenahme 
erfolgte anschließend am 23. 8. 1990, noch bevor der Boden 
gepflügt war. Dazu wurde eine Teilfläche von 2500 m2 in 
Rechteckform (25 x 100 m) ausgemessen und markiert. Mit 
einem Probenbohrer von 1,4 cm Durchmesser wurden auf drei 
parallel verlaufenden Längslinien jeweils 15 Einstiche durch­
geführt und die entnommenen 45 Bodensäulen zu einer Sam­
melprobe vereinigt. Bei einer Einstichtiefe von ca. 25 cm 
ergaben sich 2,0 bis 2,3 kg Boden je Sammelprobe. Die 
Probenahme wurde auf leicht versetzt liegenden Längslinien 
innerhalb derselben Teilfläche zwanzigmal wiederholt. Die 20 
dabei erhaltenen Sammelproben wurden anschließend bei 4 °C 
gelagert, am 31. 8. 1990 nach Münster gebracht und dort bis 
zur weiteren Aufarbeitung im September 1990 weiterhin bei 
4 °C gelagert. 
1.2 Entnahme von Teilproben 
Aus der gesamten Menge einer Sammelprobe von ca. 2 kg 
Boden können die Nematoden mit den herkömmlichen 
Extraktionsverfahren nicht in einem Arbeitsgang isoliert wer­
den. Daher wurde jede Sammelprobe gründlich gemischt und 
anschließend in 16 Teilproben a 125 g aufgetrennt; der übrig­
bleibende Rest wurde verworfen. Die Hauptuntersuchung der 
Teilfläche umfaßte also 20 x 16 = 320 Teilproben. 
1.3 Einzelproben von drei Kleinflächen 
Bei der gewählten Probenahmetechnik mit 45 Einstichen auf 
2500 m2 repräsentiert ein Einstich (ca. 50 g Boden) eine Fläche 
von ca. 56 m2 . Bei einer Einstichtiefe von 25 cm wird also eine 
Aussage für 14 m3 Boden getroffen, wovon nur ein Zweihun­
dertachtzigtausendstel untersucht wird. Um Information über 
die Größe des Probenahmefehlers einzelner Einstiche zu 
erhalten, wurden deshalb innerhalb der Teilfläche drei Klein­
flächen von 8 x 10 m abgesteckt und mit je 20 Einstichen a ca. 
50 g beprobt. Für jede der 50-g-Proben wurde der Besatz mit 
D. dipsaci getrennt erfaßt.
1.4 Extraktion und Zähltechnik 
Zur Isolierung der freilebenden Nematodenformen wurde 
das Zentrifugationsverfahren in Magnesiumsulfatlösung 
(Dichte = 1,2 kg/l) eingesetzt (GoR1s und D'HERDE, 1972). 
Die gewonnenen Nematodensuspensionen wurden in Roll­
randgläschen überführt und mit TAF fixiert (SouTHEY, 1970). 
Bei 40- bis lOOfacher Vergrößerung wurde die gesamte Nema-
todensuspension mikroskopisch untersucht, wobei alle eindeu­
tig als D. dipsaci erkennbaren Tiere ausgezählt wurden. 
1.5 Verrechnung der Daten 
Bei der Hauptuntersuchung wurde der Besatz mit D. dipsaci 
in insgesamt 20 x 16 = 320 Teilproben a 125 g Boden ermittelt. 
Die statistische Verrechnung der 320 Werte ergibt eine 
Varianz, die hier als Gesamtfehler (VKg) bezeichnet wird. 
VKg hat im wesentlichen zwei Ursachen, nämlich einmal die 
durch die Probenahme im Feld bedingte Varianz (VKp) und 
zum anderen die durch die Entnahme von Teilproben aus 
einer Sammelprobe entstehende Varianz, die hier Mischpro­
benfehler (VK01) genannt wird. Ziel dieser Untersuchung war 
eine Auftrennung des Gesamtfehlers in seine Anteile VKP und 
VK111 und deren quantitative Bestimmung. 
Zur Ermittlung des Gesamtfehlers wurden zunächst die 
Variationskoeffizienten für die Werte der 125-g-Proben 
berechnet. Für größere Probenmengen von 250 g, 375 g, 500 g 
usw. wurden Einzelergebnisse zusammengefaßt und dann die 
Varianzen dafür berechnet. Da alle 20 Sammelproben voll­
ständig (bis auf einen kleinen verworfenen Rest) untersucht 
wurden (16 x 125 g), spielte VKm im Endergebnis für die 
Sammelproben keine Rolle mehr. Die zugehörige Streuung 
muß also auf die Probenahme im Feld zurückgehen und dem 
Probenahmefehler (VKp) entsprechen. 
Der Mischprobenfehler wurde durch Subtraktion des 
Probenahmefehlers vom Gesamtfehler berechnet 
(VK111 = VKg - VKp). Als Ergänzung und zur Überprüfung 
wurde VK111 auch aus den Streuungen der 16 Teilprobenwerte 
(a 125 g Boden) einer Sammelprobe bestimmt. Entsprechende 
Daten für größere Probenmengen wurden durch Kombination 
der Einzelwerte erzielt, aus denen VKm auch für Probengrö­
ßen von 250 g, 500 g und 1000 g berechnet wurde. Durch 
Regressionsanalysen wurde die Beziehung zwischen den 
Pobengrößen und den zugehörigen Variationskoeffizienten 
berechnet und die Anpassung für Gerade-, Logarithmus-, 
Exponential- und Potenzfunktion ermittelt. Zusätzlich wurden 
Häufigkeitsverteilungen über die Zahl der Stengelnematoden 
je Probe berechnet (Klassenbreite = l), die besonders über 
den Anteil der Proben ohne Besatz Aufschluß geben. 
Definitionen und Abkürzungen 
Sammelprobe: durch 45 Einstiche auf d!'!m Feld gewonnene 
Bodenprobe von 2000 g 
Teilprobe: aus der Sammelprobe nach dem Mischen entnom­
mene Bodenmenge von 125 g 
Einzelprobe: von Kleinflächen direkt entnommene Probe a
ca. 50 g Boden 
VKg : Gesamtfehler 
VKP : Probenahmefehler 
VKm : Mischprobenfehler 
r2 : Bestimmtheitsmaß. 
2 Ergebnisse 
2.1 Gesamtfehler 
Nach der Analyse aller Sammelproben wurde der durch­
schnittliche Besatz mit D. dipsaci in der untersuchten Teilflä­
che mit 33,7 Tieren in 2000 g bzw. 2,1 Tieren in 125 g Boden 
bestimmt. Die durchgezogene Kurve in Abbildung 1 zeigt die 
enge Beziehung zwischen der Zahl der aus Proben verschiede­
ner Größen isolierten Stengelälchen und dem zugehörigen 
Gesamtfehler. Wird nur eine Teilprobe a 125 g Boden unter­
sucht, so liegt VKg bei 75 % ; die Variationskoeffizienten sin­
ken kontinuierlich mit wachsender Probengröße und betragen 
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bei vollständig untersuchten Sammelproben schließlich ca. 
28 % . Die Potenzfunktion (y = 98,4 · x-0 ·357) hat das hohe
Bestimmtheitsmaß von r2 = 0,98. 
2.2 Probenahmefehler 
Die 20 Ergebnisse für die Sammelproben a 2000 g Boden 
weisen eine Streuung auf, die nur noch auf die Probenahme im 
Feld zurückgeht. Der für den Endpunkt der Kurve für VKg in Abbildung 1 gültige Variationskoeffizient entspricht deshalb 
dem Probenahmefehler (VKP = 28,03 % ). 
2.3 Mischprobenfehler 
Der für die Sammelproben gefundene Probenahmefehler ist 
anteilig auch in allen Variationskoeffizienten der Teilproben 
enthalten. Zieht man ihn vom Gesamtfehler ab, so ergibt sich 
nach VK"' = VKg -YKP der auf das Mischen entfallende Feh­leranteil. Für eine 125-g-Probe mit 2,1 D. dipsaci beträgt der 
Gesamtfehlerz. 8. 98,4 · 2,1-0,357 = 75,50 % . Wird der Probe­
nahmefehler (VKP = 28,03 % ) davon abgezogen, so errechnet sich der Mischprobenfehler aus VKg - VKP = (75,502 -28,032)° ·5 = 70,1 % . Die gestrichelte Kurve in Abbil­
dung l stellt die auf diese Weise ermittelte Funktion für VK111 
dar. Die direkte Regressionsanalyse der Variationskoeffizien­
ten der Teilprobenwerte verschiedener Probengrößen aus ein­
zelnen Sammelproben ergab die Funktion 
y = 90,86 + (- 25 · Ln(x)) und führte somit zu dem annähernd 
gleichen Ergebnis. 
2.4 Anteil der Proben ohne D. dipsaci 
Abbildung 2 stellt ·die prozentualen Häufigkeiten dar, mit 
denen verschiedene Anzahlen D. dipsaci in den 320 Teilpro­
ben a 125 g gefunden wurden. Etwa zwei Drittel aller Proben 
enthielten 1-3 Tiere, liegen also nahe dem Mittelwert von 2,1. 
Der Höchstbesatz von 8 bzw. 9 Tieren wurde in nur jeweils 
einer Probe gefunden, jedoch konnte aus immerhin 15 % aller 
Proben kein Stengelälchen isoliert werden. Dies gilt für Teil­
proben, die aus gemischten Sammelproben entnommen wur­
den. Bei direkt untersuchten Einzelproben ist die Situation 
wesentlich kritischer, wie die Ergebnisse von drei Kleinflächen 
zeigen. 
2.5 Einzelproben von drei Kleinflächen 
Die direkte Untersuchung von 20 x 50 g Boden ergab für die 
drei Kleinflächen ein sehr unterschiedliches Bild. Fläche 1 
hatte im Durchschnitt 3,80 D. dipsaci/Probe (VK = 107 % , 2 
Proben ohne Besatz); Fläche 2 hatte L,85 D. dipsaci/Probe 
(VK 291 % , L4 Proben ohne Besatz); auf Fläche 3 wurde kein 
einziges Stengelächen gefunden. In Abbildung 3 ist die Häu­
figkeitsverteilung der Anzahl D. dipsaci je Probe für die drei 
Kleinflächen gemeinsam dargestellt. Danach waren 60 % der 
50-g-Proben ohne D. dipsaci-Besatz; der höchste Wert lag bei
24 Tieren je Probe.
3 Diskussion 
Der wirtschaftliche Wert der betroffenen Kultur, aber auch 
die Pathogenität der in dem Feld erwarteten Nematodenarten 
ist zu berücksichtigen, wenn über die Art und den Aufwand 
einer Bodenuntersuchung entschieden wird (GooDELL und 
FERR1s, 1981). Aus dieser Sicht ist D. dipsaci als gefährlicher 
Schaderreger einzustufen, dessen Erfassung bei Bodenunter­
suchungen besonders vor hochwertigen Kulturen wie Zwie­
beln und Zuckerrüben oder vor Ackerbohnen-Saatgutvermeh­
rung mit ausreichender Sicherheit erfolgen muß. Dieser For-
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Abb. l. Beziehung zwischen der Anzahl Ditylenchus je Probe und der 
Höhe der zugehörigen Variationskoeffizienten. 
VKg = Gesamtfehler (y = 98,4 · x-0·357)VKP = Probenahmefehler (y = 28,03) VKm = Mischprobenfehler. 
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Abb. 2. Häufigkeitsverteilung der Anzahl Ditylenclws je Probe für 
320 Teilproben a 125g Boden. 
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Abb. 3. Häufigkeitsverteilung der Anzahl Ditylenchus je Probe für 60 
Einzelproben a 50 g Boden. 
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derung nachzukommen, erscheint allerdings schwieriger als 
bei den meisten anderen parasitären Nematodenarten, da die 
Schadensschwelle sehr niedrig bei nur 1-2 Tieren pro 100 g 
Boden angesetzt wird (SEINHORST, 1956; STuRHAN und 
BRzEsKr, 1991; PFISTER und MrTTNACHT, 1992). Wir konnten 
auf unserer Probenahmefläche ( durchschnittlicher 
Besatz= 1,7 D. dipsaci in 100 g Boden) feststellen, daß der 
Schwellenwert tatsächlich in diesem Bereich liegt. Bei einer 
Untersuchung der hier 1991 angebauten Ackerbohnen wurden 
mehrere tausend Tiere pro g Pflanzenmaterial nachgewiesen, 
und auch die Samen waren befallen. Als Saatgut wären diese 
Ackerbohnen nicht anerkannt worden, der Betrieb hätte also 
einen beträchtlichen Schaden erlitten. - Niedrig liegen die 
Besatzdichten aber innerhalb der Fruchtfolge in der Regel zu 
den Zeiten, in denen eine Aussage mittels Bodenuntersu­
chung zu treffen ist. Für Beratungszwecke wird dabei aus­
schließlich eine Aussage über die durchschnittliche Popula­
tionsdichte auf einem Feldstück angestrebt, wobei Befalls­
herde nicht erkannt werden. Die beprobte Flächengröße 
bemißt sich eher nach praktischen Gesichtspunkten als nach 
der ohnehin nicht bekannten Nematodenverteilung. lm allge­
meinen wird eine Flächeneinheit von 0,25 ha gewählt, von der 
mit etwa 30 Einstichen eine Probenmenge von 1,5-2,5 kg 
Boden entnommen wird. In der Regel wird von dieser Sam­
melprobe nur eine Teilprobe von 250 g Boden untersucht. Ziel 
der vorliegenden Arbeit war es, die Aussagekraft der praxis­
üblichen Untersuchungstechnik experimentell zu erfassen und 
zu bewerten. 
Wie in Abbildung 1 dargestellt, lag der Probenahmefehler 
in dieser Untersuchung bei etwa 28 % . Trotz der niedrigen 
mittleren Besatzdichte mit D. dipsaci liegt der Fehler im 
Rahmen der für wandernde Wurzelnematoden von anderen 
Autoren genannten Werte. Zum Beispiel fanden SCHMITT et 
al. (1990) Variationkoeffizienten von sogar 62 % bei Helicoty­
Jenchus dihystera und Hoplolaimus galeatus, McSoRLEY und 
PARRADO (1982) von 20 bis 22 % für H. dihystera und Quini­
sulcius acutus, und DORKA und MüLLER (1992) ermittelten 15 
bis 17 % für Amplimerlinius und Pratylenchus sowie 26 % für 
Merlinius. Diese Fehler sind praktisch ausschließlich auf die 
Probenahme zurückzuführen. Die hier durchgeführte vollstän­
dige Verarbeitung der Sammelproben ist bei Routineuntersu­
chungen aus Kostengründen nicht möglich. Es muß eine Teil­
probe entnommen werden, und dabei stellt sich die Frage, wie 
hoch der Gesamtfehler dadurch ansteigt. 
Als wesentliches Kriterium für die Wahl der Teilproben­
größe sollte die Größe des Probenahmefehlers herangezogen 
werden. Würde nämlich der Mischprobenfehler den Fehler 
der Probenahme deutlich überschreiten, so hätte sich der hohe 
Aufwand bei der Probenahme im Feld nicht gelohnt. Unter 
der Annahme, daß die Kosten für Feld- und Laborarbeit in 
der gleichen Größenordnung liegen, ist die optimale Teilpro­
bengröße im Schnittpunkt der Kurven von VKm und VKP zu 
finden. In Abbildung 1 entspricht dieser Punkt einer Boden­
menge mit 12,7 D. dipsaci. Bei einem durchschnittlichen 
Besatz von 2,1 Tieren je Teilprobe wären also 6x 125 g Boden 
zu untersuchen. Der Gesamtfehler würde dann 40 % betragen 
und zu je etwa 28 % durch das Mischen sowie die Probenahme 
bedingt sein. Würden dagegen nur 125 g Boden untersucht, so 
beliefe sich der Gesamtfehler auf 75,5 % , wovon allein 70,1 % 
auf den Mischprobenfehler entfielen. 
Die bisher angeführten Argumente beziehen sich im 
wesentlichen auf die Annahme, daß eine Bodenuntersuchung 
im Hinblick auf die Schadensschwelle erfolgt. Häufig ist 
jedoch „nur" die Entscheidung gefordert, ob auf einem Feld 
Stengelnematoden vorkommen oder nicht. Dies trifft zum 
Beispiel für die Vermehrung von Ackerbohnen zu. Die Saat­
gutverordnung schreibt vor, daß Saatgut von Ackerbohnen 
und Erbsen, in dem bei der Beschaffenheitsprüfung ein Befall 
von mehr als 5 D. dipsaci pro 300 Körnern festgestellt wurde, 
aberkannt werden muß. Dies bedeutet, daß insbesondere die 
hochanfällige Ackerbohne zur Vermehrung nur auf befalls­
freien Flächen angebaut werden sollte. Die Bodenuntersu­
chung wird in diesem Fall nach gleichem Muster durchgeführt, 
die Befunde müssen aber aus anderer Sicht bewertet werden. 
Die Häufigkeitsverteilung in Abbildung 2 zeigt an, daß 
unter den gewählten Versuchsbedingungen in 15 % aller 125-
g-Proben kein D. dipsaci gefunden wurde, obwohl die Besatz­
dichte auf dem Feld im Bereich der Schadensschwelle lag. Bei
den 15 % handelt es sich um einen Durchschnittswert für die
gesamte Untersuchung; bezogen auf einzelne Sammelproben
liegt der Anteil negativer Aussagen zwischen O und 31 % .
Würde die untersuchte Teilprobenmenge auf 250 g Boden
erhöht, so würde in etwa 98 % aller Fälle die richtige Aussage
getroffen, daß auf dem Feld Stengelälchen vorkommen. Das
gilt jedoch nur unter der Voraussetzung, daß die Besatzdichte
mit D. dipsaci dieser Untersuchung entspricht, also im Bereich
von zwei Tieren pro 100 g Boden liegt.
Wie hoch der Untersuchungsfehler ansteigt, wenn die 
durchschnittliche Besatzdichte wesentlich niedriger liegt, kann 
aus den vorgelegten Daten nicht exakt abgeleitet werden. Ob 
ein Besatz von z.B. 0,2 Tieren pro 100 g Boden einen höheren 
Aufwand bei der Probenahme erfordert, hängt auch vom 
Verteilungsmuster des Befalls ab. Bliebe es bei einer Sammel­
probe von ca. 2 kg Boden, so wären darin nur durchschnittlich 
vier Stengelälchen enthalten. Eine Untersuchung der gesam­
ten Bodenmenge wäre also unumgänglich. Da dieser Aufwand 
aus Kostengründen nicht tragbar ist, muß für Felder mit sehr 
schwacher Verseuchung mit falschen Aussagen gerechnet wer­
den. Liegt der Besatz jedoch im Bereich der Schadens­
schwelle, so kann eine bei den Pflanzenschutzämtern durchge­
führte Bodenuntersuchung dem Landwirt eine ausreichend 
sichere Entscheidungshilfe geben. Dazu sollte je 0,25 ha Flä­
che eine Sammelprobe von ca. 2 kg Boden entnommen wer­
den, von der je nach Fragestellung 250 g Boden (D. dipsaci ja/ 
nein?) oder 750 g Boden (Schadensschwelle überschritten ja/ 
nein?) zu untersuchen sind. 
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